
Anlage zum Abschussplan Muffelwild, Jagdjahr 2026/2027 
 
Nach § 26 b Abs. 5 Hessisches Jagdgesetz in der Fassung vom 05.06.2001 (GVBl. I 
S. 271) zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 27.03.2020 (GVBl. I S. 232) 
ist bei bestehenden Dam- und Muffelwildpopulationen, die außerhalb von 
abgegrenzten und ausgewiesenen Dam- und Muffelwildgebieten bereits vor dem Jahr 
2000 vorkamen, ein jährlicher Abschussplan von der zuständigen Jagdbehörde 
festzusetzen. 
 
Durch die unterschiedliche Verteilung des Muffelwildes in den einzelnen Revieren 
wurden vier Gruppenabschüsse festgesetzt.  

In welchem Umfang ihr Revier an dieser Abschussfestsetzung beteiligt ist, entnehmen 
Sie bitte der Abschussfestsetzung für Muffelwild ihres Revieres. 
 
Der Jagdbeirat im Landkreis Limburg-Weilburg hat der vorgesehenen 
Abschussplanung für Muffelwild, woran die Reviere des Landkreises Limburg-
Weilburg beteiligt sind, für das Jagdjahr 2026/2027 zugestimmt. Das Einvernehmen 
i.S.d. § 21 Abs. 2 Bundesjagdgesetz zwischen dem Jagdbeirat und der Unteren 
Jagdbehörde wurde hergestellt. 
 
Vorzeigepflicht – körperlicher Nachweis: 
 
Zur Strecke gekommenes Muffelwild ist, wie beim Rotwild, einem sachkundigen Jäger 
(Vorbegutachter) vorzulegen.  
Die erforderliche Abschussmeldekarte ist der Jagdbehörde des Landkreises Limburg-
Weilburg, Schiede 43, 65549 Limburg, innerhalb von drei Tagen zu übersenden.  
 
Wegen der ggf. erforderlichen Sperre, ist jeder mehrjährige Widder, zur Begutachtung 
unverzüglich der Jagdbehörde des Landkreises Limburg-Weilburg, oder dem 
Beauftragten für das Muffelwild im Landkreis Limburg-Weilburg, Herrn Stefan Sorg 
Tel.: 06083 / 940118 oder 0170 5528283, zu melden. 
 
Im Rahmen der Vorbegutachtung wird bei den Widdern eine „vorläufige“ 
Altersschätzung durchgeführt. Für die abschließende Altersfeststellung, als 
Voraussetzung zur genauen Zuordnung in die jeweilige Altersstufe, besteht die 
Notwendigkeit, alle Widdertrophäen von mehrjährigen Widdern anlässlich der jährlich 
stattfindenden Hegeschau für das Rotwildgebiet Taunus durch die 
Bewertungskommission begutachten zu lassen. Hierzu sind alle Widdertrophäen, wie 
auch schon in den zurückliegenden Jahren praktiziert, anzuliefern.  
Bei Mutterschafen hat der körperliche Nachweise durch Vorzeigen des gesamten 
Stückes, einschließlich der am Stück belassenen Spinne zu erfolgen. 
 
Notabschüsse sind im Rahmen des § 22a des Bundesjagdgesetzes (BJG) 
vorzunehmen.  
 
Nach § 27 Abs. 2 des Hessischen Jagdgesetzes ist verletztes oder erkranktes Wild, 
das unabhängig von der Jagdzeit erlegt wurde, um es vor Schmerzen oder Leiden zu 
bewahren oder um die Ausbreitung von Seuchen zu verhindern, von den 
Jagdausübungsberechtigten der Jagdbehörde innerhalb von 24 Stunden zu melden 
und auf Verlangen zur Untersuchung vorzulegen. Erlegtes Wild, für das ein 
Abschussplan besteht, ist auf den Plan anzurechnen. 
 



Anmerkung: Schalenkrankheit allein rechtfertigt keinen Notabschuss nach § 22 a 
BJG. Hormonell bedingte Schalenauswachsungen verursachen beispielsweise nicht 
unbedingt Schmerzen und Leiden gemäß § 22a BJG. 
 
 


